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Die pflanzengeographische Gliederung der Oberlausitz 
auf der Grundlage öko-chorologischer Artengruppen 

Als vol'l üufiges E rgcbnis dc l' Kal't icrung von ctwa 200 im gcobotanischcn 
Sinnc ilussagckräftigcn Arte n cn tstand cinc pflanzengc09raphischc Glicdcl'ullg 
Sachscns untcr Be rücksich tigung dcr Vcrbreitung dcr Elcmclltc dcr naturlla· 
hen Vcgcta t ion. Im Gcgcnsatz zu gcobotan ischcll Glicdcrungsprillzipicll nach 
der Vcrbreitung von cinzelnen Arten wurden hicr Al'tcngruPPcll. dcrcn Glic
dcr sich im UntCl'suchungsgcbict hinsichtlich Ökologic und Chol'ologic ± 
gle ichartig vcrhalten. zu!' Erarbeitung dcr Bczirkc hcrangczogcn - so wic es 
im Bercich dcr Segetal- und Rudcl'alflora scholl gcschah (GUTTE. MÜLLER). 

Als Grundlage für di e Aufstc llung der öko-chol'o log ischcn Gruppen wurde 
eine Kombination dcr chorologischen Bctrachtungswcisc von MEUSE L, JÄGER 
und WE INERT 1965 (Vcrgleichcndc Chol'ologic der zen traleuropäischen Flora) 
mit Erkenntn issen aus dcr Synökologic und Vcgetationskundc 3ngcnomlllCII. 

Die Ergebnisse ze igen, dafj die einfache topographische Drcihcit wNiedcl'ung 
- Hügelland - Bergla nd W für dic Oberlausitz nicht ilusreicht und auch di c VOll 

NEEF vorgeschlagene Gliederung nicht in allcn Einzc lheiten mit geobowni
sehen Erkcnntnissen übercins timml. 

Au( die theo retische Grundlagc dcr Erarbeitung soll an diesel' Stclle verzieh
tel wcrden, eine ausführlichc Darstc llung bleibt dcr cn tsprechenden Publika
tion vorbehaltcn. 

Als Resul tat der Untcrsuchungcn crgab sich cinc im folgendcn für d ic Obcr
Ii1Hsitz gcschildcrte pflanzcngcographische Einteilung. 

1. Auclandschaftcn: 

Im Bcrcich dcr Oberlausilz gchö rt hiel'zu nur dcl' ös tl iche Ausläufcr des Elbe* 
tid la ndes als w Tieflalld der SclIlV(/l'ZCIl Elster mit Seil rade 11". Auf Grund dc l' 
zahlreichcn Vorkommcn wä rll1cli cbcndel' Röhl'ichtartcn und subat lanlischcl' 
Elcmentc nimmt das Gcbict cinc Übcl'gangsstcllung zU!' Obcrlausitzcr Niede
rung ein. Als schmalc Zunge sctzt s ich di c Landschaft sci nhcit b is ctwa Sa lI sch 
witz nach Ostcn forl. 
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2. Altdilu v ialg eb i ete' 

In vegetationskllndlicher Hinsicht läJjt sich die Oberlallsilzer Niederung in 
zwei Teilgebiete gliedern; die /<ic!cmlleidell der nördlichen Teile und die 
eigentliche TeiciJ/alldscllalt. Die ganze NOberlausitzer Heide N zeichnet s ich da~ 

bei durch das gehäufte Auftreten (sub)atlantischer Niederungspfl anzen aus, 
dc:ren Verbreitungsgefälle in W- O-Richtung im Bereich der Kicfernhciden 
deutlich nachweisbar ist. In diesen Gebieten verläuft in umgekeh rter Richtung 
das Verbrcit-ungsgefiillc der boreal -kontinentalen Ki efcrnbeg leite l', so daJj sich 
eine Dreiteilung in westliche. mittlere und östliche Kicfernheide postulieren 
läJjt. 

Im Bereich des Teichlandes tritt das subatlant ische Element in abgeschwäch
ter Form in okolog isch bedingter Homogenität der Verbreitung auf. jedoch 
zeigt sich im Gebiet um Rietschen ein deut licher borea l-kontinenta ler Einflulj. 
Das Teichland beherbergt bereits zah lreiche Arten der Gefildezone. 

Für die pflanzengeographische Umgrenzung der Diluvia lgebiele kommt 
wie bereits MILITZER zeigte - das Areal von Eriea lelraJix L. in Frage. 

3. H U 9 e I I ä n der und A e k erb a u g e b i e t e 

Die Analyse der Verbreitungstypen zeigt, dillj die colline Reg ion in der. 
Oberlausitz sehr heterogen und in mehrere Teilgebiete zu gliedern ist. Wdh~ 
rend in der westlichen Oberlausitz d ie Gr oocl1ha iller PIJcge deutlich von der 
thermophilen Vegetat ion des Elbhügcllandes beeinfluf;t wird und das Ortml1d
Ki:inigsbrücJwr Hiigelland mit der lauf;nitzer Heide enge floristi sche Bezie~ 

hungen zum Nordwcstlilusitzer ßerglilnd und den Diluvialgebieten e rkennen 
Jii. fjt. stellen die co llinen landschaften östlich des Nordwestlausitzer Berglan
des eindeutig subkontinenta l gelönte Geb iete dm-. 

Südlich des Teich la ndes läfjt sich eine Oberlfllisitzer Eehollerzone aussche i
den, die durch subkontinentale Wechselfeuchtezeiger (Laserpithml pmtelliCII11l 
l.) und Eichenmischwaldelcmente gekenn zeichnet ist. An dieses schlie(;t sich 
südwärts das Battlzcller AcJwrhiigellalld a n. Die Nei/jeaue zwischen Zodel lIud 
Zitlau wird durch subkontinenta lc Auwaldpflanzen und demontane Elemente 
charakterisi ert. 

Die Laltsi tzer Plalle im \Veslteil der Oberlausitz nimmt eine Obel"g .. ngsstel~ 
lung ein (subilt lantische Hüge l- und Berglandpflanzen und subkont inentale 
W echselfeuch tezeiger). 

4. Mit tel g e b i r g e und Mit t c J 9 c b i I' g S V 0 I" I ä n der: 

Das Nordwest/al/sitzer Berglalld ist eindeutig zur submontancll Stufe zu 
rcchnen, da es sich durch zahlreichc ozeanische Rohhumuspflanzenvorkommen 
und subatlantisch-(sub)montane Laubwaldpflanzen auszeichnet. 

Als eigenständiges Gebiet erscheint die J\-tiUellal/silzer Vorber{Jzollc, die als 
ökologisches Analogon zur Schotterzone zahlreiche subkont inenlale Wechsel
feuchtezeiger und sannatische Eichenmischwaldelemente enthält. 
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Die Osllausilzezo Vorbcrgzollc nimmt auf Grund dcr zahlreichcn Basa ltkup· 
pcn cine Übergangss tellung zur Gcfildezone cin . Hie r li egt ei n Ve rbreitungs
schwcrpunkt zcn tralcul'opi.li sch-submontaner Elcmente und sa rma lischer 
Eichenm ischwaldarten. Einc gewi sse Eigenständigkeil zeigt auf Grund der 
Vorkommen s uba tlanti sch ~ (s u b) ll1o l1tanc l' LaubwaldprJanzen das KÖlligs/miller 
Be. rgJmu/. 

Das UlIle l'C Lallsilzer ßero/allel zwischen 300 Jll und 500 ll1 NN w ird durch 
(sub)atJant isch-(sub) montane Laubwa ldpfianze ll und Aden der azidophilen 
Eichen-ßirken-W5Idc r ausgezeichneL Das Obere Lausilzcr Ber(Jlwu[ tritt nur 
im Lauschcgebict - von dcl' CSSR übergre ifend - in Ersche inung. Hier trctcn 
a ll e Gruppcn dcr süd-mittelcuropäischcn La ubwaldpflanzen, jedoch mit dcut
licher Bevorzugung der östl ichen Komponenten, auf. In engem Zusammcnhang 
mit d iesem steht das Zillaller Sandsleillgcbir(jc. das sich durch die Vorkom
men ozea nischer Roh hurnuspnanzen von erste rcm unterscheidet. 
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